Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Nedacteur: A. H. G. Eff enbart.) 
nn nn — ͤ—ͤ— —ę—:¾ ä (— 
W 13. Montag, den 31. Januar 1842. 


Aachen, vom 24. Jauuar. 


(Aach. Z.) Geſtern Abend ſpaͤt iſt bier noch die 
erfreuliche Nachricht eingegangen, daß der König 
glücklich an der Engliſchen Kuͤſte gelandet und das 
ſelbſt mit dem größten Enthuſiasmus empfangen 
worden iſt. 

Aus der Schweiz, vom 19. Januar. s 

Pie man vernimmt, find Berichte aus Paris 
gekommen, welche auf neue Inſtruktionen des Fran⸗ 
zoͤfiſchen Geſandten im Aargauer Kloſterhandel ſchließen 
laſſen, und zwar ziemlich nach den Wuͤuſched der 
Ülliramentanen. Dieſe Wendung der Dinge haͤngt, 
wird uns berichtet, mit einer Entwicktlung der ab ge⸗ 
meinen Politik in den Tullerien zuſammen. Dort 
überzeugt man ſich je länger, deſte mehr; daß an 
einer neuen Revolution von unten auf gebrütet wird, 
und will derſelben mit Strenge entgegenwirken, mit 
entſchiedenem Anlehnen an die Geiſtlichkelt zur Bäns 
digung det untern Volkslaſſen; naturlich daß unter 
ſolchen Vethaͤltniſſen alle andern Richtungen, auch 
die gouvernementale gegenüber dem Klerus, keine 
große Gunſt finden: zumal in den Tullerien nicht 
mehr großes Gewicht darauf gelegt wird, daß auch 
die Deputittenkammer ſeht zahm gemacht werden 
konnte, denn der Widerſtand findet feine Kräfte 

sgenwärtig ia den untern Volksklaſſen; dieſe zu 

dadigen, gelinge der Regierung nur vereint mit dem 

cruſtlichen Beſtreben des Klerus, welcher deswegen 
mit allet Kraft von der Regletung unterſtützt wird. 
Von dieſem Standpunkt auß werden den Ultromon⸗ 
tanen in der Schweiz, vom Franzoͤſiſchen und ande⸗ 
ten Cabincten die Hände gereicht. 


a Paris, vom 20. Januar. 

Die Adreßdiskuſſion hat etſt geſtern eigentlich be⸗ 
gonnen. Nur Einzelnheiten derfelben haben ein groͤ⸗ 
ßetes und allgemeineres Inteteſſe, da die Hauptſachen 
bereits bekannt find, und nachgerade Jeder darüber 
im Klaren fein muß, wer bei der orientalifchen Vers 
und Entwickelung am Schlimmſten weggekommen 
iſt, Von dieſen Einzelnbeiten find ein paar nicht ohne 
großere Bedeutung. Vor Allem gehört dabin die 
Unterhaltung Lord Aberdeen's mit dem Franzoͤſiſchen 
Geſaudten über Algerien, in der Jener ſich dahin 
ausſpticht, daß er 1830 der Eroberung Algertens 
durch die Flanzoſen entgegen geweſen, daß er aber 
1841 andets denke, und die Stellung Frankreichs in 
Aftika als eine Art fait accompli betrachte. So ers 
klaͤrt ſich denn das „Algerien sera désormais une 
terre frangaise‘‘ natürlich genug. Aber grade, daß 
es set. letzt von ber Franzoͤſiſchen Regierung für 
Franzoͤſiſch erklärt wird, hat auch wleder etwas Ber⸗ 
letzended. rüber. war Algerien nicht Franzöfifch, 
und erſt von jetzt an, désormais, d. h. von dem Au⸗ 
genblick an, daß Lord Aberdeen feine Zukimmung 
dazu giebt, proklamitt auch die Franzöſiſche Regie⸗ 
tung die Ewigkeit der Herrſchaft der Franzoſen in 
Algerlen. Man muß geftchen, daß dles wenigſtens 
keinen Takt verraͤth, und um ſo weniger, wenn man 
mit dleſem Exeigniſſe ſelbſt zu beweiſen ſucht, wie 
hoch Frankreich im Anſehen ſtehe, und wie unrecht 
man habe, ihm nachzuſagen, daß es eine Polltik ohne 
Wurde und Haltung verfolge. Das zweite Faktum, 
das des Nacherzaͤblens werth iſt, wurde don Herrn 
Duvergier de Haurange herausgeboben, - Die Des 
pefche vom 15. Oktober erkannte die Erblichkeſt Ma⸗ 


„dadurch ſonderlich erfchüttere 


dies eine Minifteränderung fa 


2 


hemd All's an. Hierin ſelbſt lag eine Art Satis, 


faction für Frankreich, Der Fuͤrſt Metternich gab 
dem Oeſterreichiſchen Botſchafter den Auftrag, der⸗ 
ſelben vorerſt nicht beizutreten und ſich mit dem 
Mangel an Inſttuktionen zu entſchuldigen. Hierauf 
berichtete der Franzoͤſiſche Geſandte an den Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, daß Fuͤrſt Metter⸗ 
nich nur aus Ruͤckſicht für Frankreich fo gehandelt 
babe, um dieſem die Mittel zu geben, auf Mehemed 
Ali zu wirken und ihn friedlich zu ſtimmen. Herr 
Guizot ſtuͤtzte ſich auf dieſe Depesche, um der Kam⸗ 
mer zu zeigen, wie hoch Frankteich bei dem Wlener 
Kabinet im Anſehen peht. Herr Duvergier de Hau⸗ 
ranne aber hatte zufällig eine Depeſche in den vom 
Lord Palmerſton beröff atlichten Aktenſtücken gefun⸗ 
den, in der ſich die Sache etwas anders herausſtellte. 
Auch in dieſer Depefche ſagt Herr Beauvale ſchließ⸗ 


* 


lich, daß der Fuͤrſt Metternich mit ihm übereinge⸗ 


kommen, fein Benehmen bei dem Franzoͤſiſchen Ges 
ſandten in der angegebenen Art zu erklären, Dagegen 
aber geht aus dieſer Depeſche ſehr klar hervor, daß 
es ſich um etwas ganz Anderes handelte. Der Fuͤrſt 
Metternich wuͤnſchte dem Sultan die vollkommene 
Avantage feiner Stellung zu erhalten (il desire conser- 
ver au sultan le plein avantage de sa position), die 


Ereigniſſe in Syrien hatten die Schwaͤche Mehemed 


Ali's gezeigt; der Fuͤrſt Metternich ſah dle Weg⸗ 
nahme St. Jean d' Actes voraus und hielt ſelbſt noch 
weitere Ereigniffe für möglich, Deswegen ſolte die 
Zuſicherung der Erblichkeit fuspendirt bleiben, um 
allen Möglichkeiten freies Feld zu laſſen, und insbes 
ſondere Mehemed Ali zu zwingen, ſelbſt Vorſchlaͤge 
zu machen. Dieſe Thatſache, dieſe zwiefache Sprache 
dat in der Kammer um fo mehr Aufſehen erregt, 
als fie das ganze Argument umſticß, das Herr Guis 
zot auf die Gunſt der „Deutſchen Mächte” puissan- 
ces allemandes, wie man ſich allgemach gewöhnt, 
Preußen und Oeſterreich in Frankreich zu nennen, 
gebaut hatte. Man hält es bier jetzt für möglich, 
daß das Amendement in Bezug auf das Durch⸗ 
ſuchungsrecht die Mehrzahl erhalten könnte. Man 
glaubt dies kaum, aber noch wenlger f aubt man, 
daß, wie die Oppofition fich ſchmeichelt, 8 dem Fall 
einer Schlappe auf dieſem Felde das iniſterlum 
werden wuͤrde. Die 
Oppoſition iſt gegenwärtig ſo ohne allen Schein po⸗ 
fitiver Staatsgrundſaͤtze, eines rogramms, daß ſchon 
unmöglich macht. 
In der Mache vom 20. zum 21. d. M. ift der 
Prinz von Joſnville von feiner Fahrt nach Neu⸗ 
fundland 3, in den Tuilerien zurückgekehrt. Dieſer 
lebenzluſtige Seemann wird nicht wenig beitragen, 
am Hofe der Tuilerlen den Frohſinn zu verbreiten, 


aber auch die bals mas qués von Paris werden bald 


von den Jugendſtreichen des Lieblings der Madame 
Adelaide zu erzählen wiffen; Schade, daß ber Faſching 


E 
nicht ner lange währt, ſonſt hätte dle Chronique 


scaudaleuse einen neuen ſehr ergiebigen Stoff. 


kei 
tbeldigte, der meinem. Lands 


In Algerien find vor einiger Zeit 130 Coloniſten 
aus Lucca mit vielen Geräthichaften ꝛc. zur Aaſtede⸗ 
lung eingetroffen. — Ale dortigen Koloniften bekla⸗ 
gen ſich aber Über die Härte, mit der ſie von Seiten 
des Generals Buzeaud bebandelt werden, der fie zu 
alen Transporten requitirt, ihnen Soldaten ins 
Quartier legt ꝛc., wie es nur immer in Feindes 
Land geſchehen koͤnnte. 

Paris, vom 22. Januar, 
Herr Thiers begann ſeine Rede (am 20. Januar) 


‚aber den Adreß⸗Emwurf zur Beantwortung der Tbron⸗ 


rede mit einem Nachwelt, daß er ſchon im vorigen Jahre 
den jetzt conſtatirten Ausgang der Drientalifchen 
Streitfrage vorausgeſagt, und daß Herr Guizot ihm 
damals mit Verſicherungen widerſprochen, die ſich 
keineswegs beſtäͤtigt hätten. Dann ging Hert Thlers 
zu der Frage Über, welche Lehren Frankreich aus 
dieſem, wenn auch von Einigen für erträglich gehals 
tenen, doch von Keinem für gut erklärten Ereigniffe 
ſchoͤpfen könne, In dieſer Beziehung ſptach Here. 
Tblers ſich im Allgemeinen dahin aus, daß et für 
eine Ruſſiſche Allianz ſei, und nur weil dieſe mins 
deſtens einſtweilen wegen des perſoͤnllchen Verhält⸗ 
niſſes der Souperaine und bel der Verſchledenheit 
der Intereſſen in Bezug auf Polen nicht möglich 
fei, ſich für eine Allianz mit England erklärt habe, 
deſſen Intereſſen mit den Franzoſiſchen Jatereſfen 
bald gleich ſeien, bald im Widerſpruch anden. Was 
Deutſchland betreffe, fo gebe es bier nicht eine eins 
nige Regierung, die nicht gegen Frankreich ſel. Vor⸗ 
zugsweiſe gelte dies aber von dem Defterreichifchen 
Cabinet, das feit zehn Jahren mit ungemeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit und einer unvergleichlichen Ausdauer die 
Ereigniſſe ſtets fo zu leiten gewußt, daß man, ohne 
in die Gefahr elnes Krieges zu gerathen, Unannehm⸗ 
lichkeiten, Unfälle, 8 fuͤr Frankreich bereite. 
2 Ich will ein Beiſpiel anführen, ſagte Herr Thlers. 
Es gab einen Augenblick, in dem Frankreich, geſtuͤtzt 
auf England, wo die Whigs damals dle Gewalt 
hatten, fein Alllanzſyſtem bedeutend erweitern konnte. 
Dies war der Augenblick, als es ſich um die Untere 
272 Spaniens handelte. Es war ein Wunder, 
daß England in dieſem Punkte mit uns einig war. 
Lord Palmerſton bat uns aber inſtaͤndig, Spanlen 
zu Huͤlfe zu kommen. Was geſchah da in Deutſch⸗ 
land? Ich war im Miniſterluim, ich habe es geſchen, 
ich ſpreche als Augenzeuge. 5 ſagte uns: »Nehmt 
euch wohl in Acht, daß ihr nicht dem Engliſchen 
Eabinete folgt. Das iſt eln revolutlonaires Cabiget. « 
Zu jener Zelt galt Lord Palmerſton auf dem Con, 
kinent in Aller Augen für einen kevolutlenalten Mis 
alſter, der Europa zu allen möglichen Erceffen ver⸗ 
leiten wolle, Damals gab ee unter allen Poliritern, 
welche mit Ernſt Staaksgeſchaͤfte betrieben, vielleicht 
m außer mit, der jenen n Mann ver⸗ 
r und der mir fo viel 
Leldes n Wiſſen Sie, was man damals zum 
Franzöſiſchen Cabinet, was man damals zu mir 


fagte, den man fpäter beſchuldigte, ich fei fo kriege⸗ 
tiſch, daß ich Europa umſtuͤrzen wolle? Sie find 
weit verftändiger als Lord Palmerſton. Nehmen 
Sie ſich in Acht, daß Sie nicht von Lord Palmer⸗ 
ſton und dem Engliſchen Cabinete verleitet werden! e 
Man ſagte mir: 1Nichts iſt für Frankreich fo nach⸗ 
tbeilig, wie die Allianz mit England, und ein junger 
Politiker muß ſich huͤten, dazu verleltet zu werden. 
Sie find verſtaͤndiger als England. So ſagte man, 
und man batte Erfolg. Der maßgebende Einfluß 
der Deutſchen Maͤchte ward ſo kraͤftig auf die Fran⸗ 
zoͤſtſche Regierung angewendet, daß die Deutſche An⸗ 
ſicht damals die Engliſche überwand und Spanien 
aufgegeben wurde.“ Nachdem Herr Thiers dann 
durch mehrere Beiſpiele nachgewieſen hatte, wie 
man ſich ſogliich an England anſchloß, ſobald es 
gelungen war, Frankreich auf ſolche Weiſe davon 
zu trennen, ging er auf die Orientaliſche Streitfrage 
über und verficherte, daß es ihm nie in den Sinn 
gekommen ſei, blos Mehemmed.⸗ Ali wegen Frank⸗ 
reich bis auf den Punkt zu fuhren, wo ein Krieg 
unvermeidlich werden konnte. Nur weil die Machte 
wiederholt bewieſen, daß fie ſich ſedekmal gegen 
Ftankreich verbuͤnden und zu dieſem Zweck ſelbſt 
früher aufgeſtellte Gruudfäße aufgeben wurden, habe 
er es für noͤthig gehalten, endlich einmal zu bewei⸗ 
fen, daß Frankreich ſich nicht ungeſtraft trotzen laſſe. 
Für dieſen Zweck ſei aber keine Streitfrage geeigne⸗ 
ter, als die Orientaliſche, die noch zu den groͤßten 
Ereignigen führen werde und ſelbſt in dieſem Augen⸗ 
blicke bedeutender ſel als je. Auch habe der Paſcha 
von Aegypten ſeine jetzige Stellung nur dem Um⸗ 
ſtande zu verdanken, daß die unter dem Miniſte⸗ 
rium vom 1. Marz ergriffenen Maßregeln Europa 
klar bewieſen, es gebe in Frankreich eine Kriegs⸗ 
und eine Friedenspartei, die nicht um gar viele 
Stimmen verfchieden ſeien, fo daß man der Friedens⸗ 
politik nur deshalb fo erträgliche Bedingungen be⸗ 
willigt, damit nicht die kriegeriſche Partei ans Ru⸗ 
der komme. In Bezug auf die ſetzige Lage des 
Orients ſprach Hert Thlers fi dahin aus, daß 
Aegypten mit 18,000 Mann nicht haltbar ſei, wie 
Frankreich aus feiner eignen Beſetzung dieſes Landes 
wiſſe, daß demgemaͤt Mohammed ⸗ Ali nothwendig 
eine ſtätkere Armee unterhalten muͤſſe, und daß des⸗ 
wegen, da ihm dies verboten und die Guͤltigkeit des 
ihm verliehenen erblichen Beſitzes von der Erfuͤllung 
aller daran geknuͤpften Bedingungen abhangig ſei, 
ſeine ſchwache Stellung in Aegypten jeden Augen⸗ 
bick in Frage gefteht und vernichtet werden könne, 
Wie Meerengen⸗Convention erklärte Herr Thlers für 
einen nichtsſagenden Vertrag, der auch anerkannter⸗ 
maßen für die Europälſchen Maͤchte keinen andern 
Sinn habe, als daß Frankreich, wie der Fuͤrſt Met⸗ 
ternich geſagt, durch ſeinen Beitritt das große Juli⸗ 
werk vervolfländigen ſolle. Statt den Boßpotus 
für geſchloſſen zu erklären, habe man lleber fragen 


ſollen, weshalb Rußland im ſchwarzen Meer eine 


unterhalte. 


dieſes Zar gab dann der Lordmayor ein 


ſtets ſegelfertige Flotte, in der Krim ein augen⸗ 
blicklich zum Einſchiffen bereit dehendes Armee⸗Corrs 
„Denken fie ſich, ſprach Herr Thiets, 
es liege ſtets eine Engliſche Flotte vor Alexandrien, 
oder es ſtehe ſtets eine Franzoͤſiſche Armee am Fuße 
der Alpen: würde Europa in einem ſolchen Zuſtande 
der Dinge nicht Fragen erheben? Im ſchwarzen 
Meer iſt aber ein ſolcher Angriffs- Akt ſtets bereit, 
wie das Schwert des Damokles.“ Dieſes Ver- 
haͤltniß koͤnne man nicht duſch Schließung der 
Meerengen ändern; es laſſe ſich nur dadurch un⸗ 
ſchaͤdlich machen, daß fir für Jedermann geöffnet 
wurden, damit eine Engliſch-Franzoͤſiſche Flotte im 
ſchwarzen Meere kreuzen konne. Da Rußland aber 
nie ſeine Einwilligung dazu geben wird, ſo bleibt nur 
Ein Mittel übrig, um die Türkei gegen eine Theis 
lung zu ſchötzen, und dleſes Mittel beſtehe in der 
Ueberzeugung, daß Frankreich dort keiner Macht ir⸗ 
gend eine Territorials Vergrößerung geſtatten werde, 
ohne ſeinerſeits die Vertraͤge vom Jahre 1815 zu zer⸗ 
reißen. Um aber allen Maͤchten dieſe Ueberzeugung zu 
geben, ſei es noͤthig, den Gedanken popfllair zu 


machen, dem Volke nicht vom Frieden, ſondern vom 


Kriege zu ſprechen, ſich zu rüften ze. 
Mailand, vonr 5. Januar. 

Ueber dem an Raſerei grenzenden Beifall, den 
Thalberg hier findet, wird kaum bemerkt, daß trotz der 
größten Thaͤtigkeit der Polizei und der Vortrefflich⸗ 
keit der Gendarmerie die öffentliche Sicherheit wies 
ber gefaͤhrdet wird. Die Oeſterteichiſchen Kriminal⸗ 
geſetze find gut für Deutſche und Venetianer, aber 
nicht für die Miſſethaͤter der Lombardei, wahre Pro⸗ 
feſſoren der Landſtraße. Für dieſe gehoͤtt das Stand⸗ 


recht, aber nicht eine Proceßform, wo dad eigne Ge⸗ 


ſtaͤndniß dazu gehört, um eine Todesſtrafe verhaͤngen 
zu können. Ob wohl ein Lombardiſcher Straßen⸗ 
taͤuber ſchon einmal ſelbſt geſtanden hat? 

London, vom 20. Januar. 

Vorgeſtern kamen mehrere Koͤnigl. Hannoverſche 
Bagage- Wagen auf dem Botſchafterhofe im St. 
James Pafaſt, mit Möbeln, aus dem Palaſt von 
Kew an, und es heißt, daß die Staatszimmer des 
Königs. von Hannover für den König von Preußen 
eingerichtet und Allerhoͤchſtdemſelben während Seiner 
Majeſtaͤt Aufenthalt in England zur Verfugung ges 
ſtellt werden ſollevr. Man hat aus dieſen Zimmern 
eine ſehr ſchoͤne Ausſicht, und ſie ſind ſehr wohnlich 
und bequem gelegen. Eine Anzahl von Arbeitern iſt 
in Dienſt genommen, um dir Gemächer zu deko⸗ 
riren, die feit 1837, wo Seine Maſeſtaͤt det König 
von Hannover von England abreiſte, nicht bewohnt 


geweſen ſind. 


Am 17 ten d. legte ‚pri Albert in Gegenwart der 
Minifter ꝛc. unter gtefem Feſtgeprange den Erund⸗ 
Rein zu dem Börſengebaͤnde, welches an der Stelle 
des abgebrannten errichtet werden fol. ur Feler 

amel, 


an dem ebenfalls wieder Prinz Albett, die Miniſter dt, 


und mit wenigen andern Damen auch Miſtteß 
Fry Theil nahmen. a 

Der Uebertritt eines anglicanifchen Gelſtlichen, wie 
Sibthorp, zum Katholicismus, der einer der angeſehen— 
ſten Toryfamilie angehoͤrt und wegen der Vorzuͤge 
ſeines perſoͤnlichen Charakters in allgemeiner Achtung 
ſtand, mußte um fo größeres Aufſehen erregen, als 
das Eceigniß gerade in eine Zeit fiel, wo in der 
Staats kirche duech daß Hervortteten des Puſcyiemus 
eine bedeutungsvoll? Spaltung zum Durchbruch ge⸗ 
kommen iſt, deren Folgen kaum noch von einer blos 
vorübergehenden Dauer bleiben zu wollen ſcheinen. 
Mit Inteteſſe durchgeht man daher elne von Sibthorp 
vor drei Tagen herausgegebene Broſchuͤre: „Some 
auswer to the enquiry, why are you become a Cu- 
tholic,“ in welcher er feinen Freunden Rechenſchaft 
von feinem Schritte giebt. Man ſieht aus dieſer 
Vertheidlgung, wie die Adoption eines andern Glau⸗ 
bens bei Sibthorp ia der Gemuͤthsſtimmung ihren 
erſten Urſprung hatte. Allein man wird auch durch 
die Rechtfertigung darauf aufmerkſam gemacht, daß 
rellgioͤſe Gaͤhrung und theologiſcher Streit, wie fir 
gegenwärtig hier hervortreten, in Beziehung ſtehen 
zu den allgemeinen ſocialen Verhaͤltniſſen des Landes 
und der unguͤnſtigen Stellung, welche die anglica⸗ 
niſche Geiſtlichkeit darin einnimmt. Sibthorp wäre 
vielleicht zum Katholicismus uͤbergetreten auch obne 
manche Erfahrungen der neueſten Zelt, weil er ſich 
von Jugend auf zu religloͤs⸗ myſtiſcher Erbauung 
hinneigte, und daher der katholiſche Gottes dienſt 
nicht ohne Eindruck auf ihn bleiben mußte. Er 
geſteht ſogar, daß er ſchon in fuͤher Jugend den 
Uebertritt zum Katholicismus beabſichtigt habe, waͤh⸗ 


rend er noch unter Vormundſchaft ſtand, und nur- 


dadurch davon abgehalten worden ſei, daß er ſich 
damals zu ſeinen Handlungen nicht nach freiem 
Willen beſtimmen konnte. Jener erſte Entſchluß 
wurde indeſſen vergeſſen, kam aber feit fünf Jahren 
zum zweiten Male zur Reife, als Slothorp durch 
Nachſinnen uber alte und neuteſtamentlichen Inhalt 
auf theologiſche Scrupel und almaͤhlig zu der 
Ueberzeugung kam, daß die chriflliche Kirche in der 
altjuͤdiſchen ihren Prototypus habe, und daß nur in 
dem Papſtthume die Erfuͤllung dieſer Bedingung zur 
wahren Kirche Gottes liege. So weit das theolo⸗ 
giſche Hauptmotiv des Convertiten, aus welchem 
feine ubrigen Anſichten von den Glaubens ſaͤtzen des 
Katholicismus nur als nothwendige Folgerungen 
hervorgehen. Neben dieſen mehr das theologische 
Feld betreffenden Motiven deutet Sibthorp auch noch 
andere Beweggruͤnde, wlewohl nur kurz, an, welche 
für manche weltliche Fragen von Etheblichkeit find, 
Eben fo auftichtig, wie er in feinem Geſtaͤndnlß iſt, 
daß er ſich ſchon fruͤh zum Kathollcismus hinneigr, 
eben ſo offen iſt er auch, indem er ſagt, Gott moͤge 
entſcheiden, inwiefern noch andere Ruͤckſichten und 
8 die er bel einem Vergleiche der Anwen⸗ 
dung relſglöſer Geundſaͤhe auf das sägliche Leben, 


wie ſie von Proteſtanten und Katholiken geübt wer⸗ 
den, auf feinen Entſchluß einen Einfluß geaͤußett 
baͤtten; wenn er mit Trauer geſehen, wie bei Pros 
teſtanten Wahrheit weniger Grwalt zu haben fchien, 
als der Jerthum bei Kothollkeß, um die Rellgion 
ihnen nicht ein bloßes kaltes Glaubensbekenntniß, 
ſondern ein einflußteiches Prinzip für das Leben 
werden zu laſſen. Sibthorp wird als ein Mann 
geſchildert, bei dem neben einer myftiſchen Geiſtes⸗ 
richtung ein tlefes Gefuͤhl für Menſchenwohl vor⸗ 
hereichend iſt. Dieſes ließ ihn Katholiken und ihre 
Geiſtlichkeit (Sibthorp ift Engländer und betrachtet 
nut Eagland) hinſichtlich der Uebung ihrer täglichen 
chriſtlichen Lebenspraxis, in ihrer Fuͤrſorge und Thell⸗ 
nahme für das Allgemeine, in elnem beſſern Lichte 
ſeben, als die anglicaniſche Geilſtlichkeit, die ſelbſt⸗ 
ſuͤchtig vichts weiter zu kennen ſcheint, als die Vor⸗ 
theile ihrer Klaſſe, und ſich um das koͤtperliche und 
geiſtige Wohl ihrer Kirchen ⸗Angepoͤrigen fehr wenig 
b kuͤmmert. Daß es wirklich fo iſt, und ein ſolcher 
Vergleich ſehr zum Nachthell der anglicaniſchen 
Kleche aus faͤlt, muß Jeder zugeben, der ſich dier 
umgefeben. Wie kann es alſo anders fein, als daß 
andererſeits auch die Maſſe der Bekenner diefer Kirche 
zuerſt ihre Geiſtlichkeit und zuletzt die von dieſer 
vertretenen kirchlichen Grundſaͤtze gleichzeitig nimmt, 
und es ihnen einerlei iſt, welches Schickſal fie ers 
ſahren. Daß auf eine ſolche Volksſtimmung, welche 
vielleicht bereits ſchon weitet um ſich delten hat, 
als man denken ſollte, die roͤmiſche Partei ihre Hoffe 
nungen der Zukunft baut, und danach auch ihr Brs 
nehmen einrichtet, laͤßt fi leicht erſehen. Die Maffe 
des Volkes ſteht dem Drforder Theofogenftreite mit 
gaͤnzlicher Gleichguͤltigkeit zu, wie es in keinem ans 
dern Lande bei einem religiöfen Zwieſpalt möglich 
waͤre; ja viele Proteſtanten freuen uͤber das 
Zerfallen der anglicaniſchen Kirche unter ſich. Der 
Katholicismus ſteht nicht mehr in der Schreckens⸗ 
geſtalt da, wie unter den Stuarts; ſeine Prieſter 
daben gelernt und zeigen ein veraͤndertes Streben. 
Wenn die Hä fte der jetzigen anglicaniſchen Kirchen 
in Puſeyiſtent e mpel verwandelt wuͤrde, man ließe es 
ſich ohne Theilnahme gefallen. So flau denkt man 
von dem Werthe der anglicaniſchen Kirche; und 
wir dürfen uns nicht vermmndern, wenn Sibthorp, 
der uͤbrigens bel all feinem Myſticismus ein Mann 
von vielem Scharſſinn if, am Ende feiner Schrift 
mit der größten Zuverſicht don der Zukunft des 
Papſtibums in England ſpricht. Den Pufeyiften 
iſt auch ein Theil ſeiner Broſchuͤre gewidmet, und 
fie giebt vielleicht die beſte Schilderung von dem 
religloͤſen Standpunkte dieſer Sekte, indem es von 
ihren Urhebern darin heißt: „Wenn Rom Recht 
bat, ſo gehen dieſe Perſonen nicht weit genug: 
5 es aber Js rag 15 = fie ſchon viel zu 
weit gegangen. etin mu der mit Sib 
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Der Globe ſagt: Großes Auffchen erregen hier 


die Nachrichten auf MordeAmerifa, da man jetzt 
ſelbſt den Staaten nicht mehr traut, welche bite 
her ihre Schulden bezahlt haben. atyland hat 
15 Mill. Doll. Schulden, kann aber bis März keine 
Intereſſen zablen, well man dim Staate nicht ein⸗ 
mal zu 6 p&t. Geld borgen will. Das General⸗ 
Gouvernement in Wafhingten dat von den bewißigs 
ten 12 Mill. Dodard nut 5 Mill. angelichen, det 
Staatz ſchatz iſt lter, und man will die Schatzkam⸗ 
merſcheine nicht mehr kaufen. Das Deficit beträgt 
14 Mill. Dol. Die Reglerung will nun eine Ans 
leihe von 12 Mil. machen; es ſteht zwar zu bes 
zweifeln, od viel von dieſem neuen Papier in Ame⸗ 
tika ſelbſt gekauft werden wird, allein man baut auf 
die verfprochenen hohen Zinſen die Hoffnung, daß es 
in Europa deſto mehr Abnehmer finden werde. 
ondon, vom 21. Januar. 

Es waren in Greenwich bereits geſtern alle Anftals 
ten zum Empfange St. Majeſtaͤt des Königs von 
Preußen getroffen, well die Ankunft Allerhoͤchſtdeſſel⸗ 
ben möglicher Welſe ſchon heute Nachmittag erfolgen 
konnte. "Prinz Albert langte um 2 Uhr von Winde 
for im Greenwich, Hotpital an. Kurz darauf erhielt 
man aber die Nachricht von Woolwich, daß der „Fires 
brand“ und die anderen Dampfboͤte, welche Se. Mas 
jeftät nach England heruͤberbringen und geleiten 
ſollteu, geſtern Abend nicht im Stande gewesen ſeien, 
den Hafen von Oſtende zu verlaſſen und daß die Ab⸗ 

drt daher auf heute vetſchoken worden ſei. Prinz 

(dert fuhr alſo wieder nach Windſor zutͤck und 
will nun morgen um 2 Uhr im Greenwich eintreffen, 
um welche Zeit man die Ankunft des Koͤnigs von 
Preußen erwartet. Se. Mojeſtdt wird, auch wenn 
die Dampfbote eher ankommen ſollten, nicht vor der 

Ankunft des Prinzen Albert landen, da Se. Koͤnigl. 
Hoheit den erlauchten Gaſt hat benachrichtigen laſſen, 
daß er Alechöchſtdenſelben zu empfangen wuͤnſche. 
Greenwich bot heute den Anblick dar, wie on einem 
Fefttagr, und Prinz Albert wurde daſelbſt mit Ge⸗ 
ſchuͤtzſalven und Glockengelaͤut begruͤßt. Bel dem 
dichten Nebel, welcher vorgeſtern früh auf der Themſe 
lag, hatte der „Firebrand“, als er den Fluß hinab⸗ 
fuhr, das Ungluͤck, mit einem anderen großen Dampf⸗ 
ſchiff 8 und durch dieſe Kodifion eine 
Beſchaͤdigung am Vordertheil zu erleiden. Ein ans 
derts von den nach Oſtende beſtimmten Dampfſchiffen, 
der „Sheatwatet“, gerieth bei Rorthfleet⸗Hope auf 
den Grund, und der „Firebrand“ und der „Ligbt⸗ 
ning“ mußte dort fo lange warten, ble der „Monkey“ 
von Woolwich anlangte, um den „Sdearwater“ and 
Schlepptau zu nehmen und wieder flott zu machen. 
Der „Monkey“ kehrte geſtern wieder nach Woolwich 
zurück, und die anderen drei Dampfſchiffe en nach 
Oſtende ab. Man glaubt ſetzt, daß der Koͤnigliche 
Gaſt und feine Begleiter ſich auf den Dampfboͤten 
einſchiffen und daß dieſe nach England zuruͤckkchren 
werden, ohne die zu ihrem Geleit beftimmten Segel⸗ 
ſchiffe abzuwarten; die letzteren wurden, des unguͤn⸗ 


fligen Wetters wegen, nut eine Königliche Salre kin 
Kanal abfeuern und ſich ſodann nach ihren Häfen 
zuruckbegeben. Die beiden Pagen der Königin Vie⸗ 
toria, welche ſich an Bord des „Firebrand“ einger 
ſchifft haben, um Er, Maſeſtaͤt dem Koͤnige von 
Preußen aufzuwarten, find die Herten Fran ois 
Monaſſon und Cullen. Da die ſes Dampfſchiff außer⸗ 
ordentlich ſchnell fährt, fo glaubt man, daß die Uebet⸗ 
fahrt doͤchſtens 22 Stunden dauern werde. 

Die Britannia iſt nicht ganz zufrieden mit der 
Art wie det König von Preußen empfangen werden 
ſollz erſtens nicht mit dem Entgegenfabren einer Flot⸗ 
tile, und dann uſcht damit, daß Windfor vorzugs⸗ 
weiſe zum Schauplatz der Feſtlichkeiten gewählt iſt. 
„Es iſt“, ſagt das Blatt, „ein bedenklicher Einfall, 
in der jetzigen Japreszeit ein Geſchwader ſchweres 
Schiffe zur Erwartung und zum Geleite unfered ho⸗ 
hen Gaſtes in die Nordſee zu entfenden, welche be⸗ 
kanotlich zu den gefaͤhtlichſten Meeren des Erdktelſes 
gebört, Ein heftiger Rordweſtwind — und der Ja⸗ 
nuar iſt gerade der Monat, in dem fie weben — 
wurde das ganze Geſchwadet auf einem Leger wall 
(einer dem Wind gegenüber liegenden Kuſte — lee- 
shore) finden und Hunderte von Menſchenleben koͤnne 
ten verloren gehen. Möglich, daß dieſer Sturmwind 
ausbleibt, aber auch moglich, daß er kommt, und 
einem bloßen elle zulieb follte man es 
nicht auf den Zufall wagen. Ein Dampfboot — 
eine Fregatte dazu, wenn es fein muß — würde jedem, 
Erforderniß entiptechen. Wenn Se. Majeſtaͤt lan⸗ 
det, dann laßt uns ihn Königlich empfangen, ſtatt des 
tbörigten Prunkes mit unſerer Marine vor den Augen 
eines Blinnenlaͤnders, der wahrſcheinlich der ganzen 
Meerfahrt uͤbet mehr an den Qualen der Seektank⸗ 
belt, als an alle Flotten auf dem Ocean denken und nut 
wünſchen wird bald wieder auf der Terra firma zu fein, 
Unſere Haupteinwendung trifft aber die Oertlichkelt der 
Feier. Die Taufe unſeres kuͤnftigen Souverain iſt ein 
nationales Feſt, und ſollte daher, fo viel moglich, vor 
den Augen der Nation begangen werden. In Windſor 
können nur elnige vom Adel, die Minifter und andere 
hohe Staats beamte Zuſchauer fein, und nebſtdem ein 
Heiner Haufe auf det Straße. In London, im Mit- 
telpunkte der groͤften Metropole Eutopa's, im Brenn⸗ 
punkt der Intelligenz, des Reichthumt und der Macht 
des Biitiſchen Reichs, da wäre die Feier am rechten 
Orte geweſen. N 

Die Times veroffentlicht eine Mittbeilung, welche 
die Ueberſchrift traͤgt: „Ein Conſetvativer,“ und in 
der es beißt: „Wie erfahren deute aus Ihrem 
Blatte; daß der Prinz Albert Edward genannt 
werden fol, Es iſt ſehr natürlich, daß ſein erlauch⸗ 
ter Vater, und noch mehr, daß feine etlauchte Mutter 
Albert Edwurd den Vorzug gibt vor Edward Albert. 
Aber wie ich Gott bitte, daß der Knabe leben möge, 
bis er König wird, welche Zeitdauer feiner Mutter 
Leben auch gnaͤdig verliehen werde, fo etwarte ich, 
daß er auch jede Eigenſchaft für Popularität, mie 


für Tuͤchtigkeit beſitze, und unter andern einen alten, 
geliebten und bekannten Engliſchen Namen. Wer 
waͤte aber fo paſſend wie Edward? Wer mehr bes 
liebt oder glorreicher als Erward der Bekenner, Ede 
ward I., Edward III., Edward VI., ein katholiſchet 
Heiliger, ein Geſetzgeber, ein Eroberer, ein proteſtan⸗ 
tiſcher Reformator? Die Prigzeſſin Alexandrina 
Vletoria war vor ihrer Thronbeſteigung unter ihrem 
zweiten Namen bekannt. So, hoffe ich, wird der 
junge Prinz beim Volk als Edward Prinz von 
Wales, ſpaͤter als Edward VII. bekannt werden.“ 

Das Kriegsſchiff Fantome kehrte nach einem ſechs⸗ 
monatlichen Kreuzen an der Kuͤſte von Angola zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels am 24. Oktober 
nach dem Cap der guten Hoffnung zuruͤck. Waͤhrend 
dieſes Kreuzens hatte es die Kriegsſchiffe Brisk und 
Waterwitch unter ſeinem Befehle. Dieſe drei Fahr⸗ 
zeuge nahmen waͤhrend ſenes Zeitraums 33 Sklaven⸗ 
ſchiffe und ſetzten 3427 Neger in Freiheit, nämlich 
Fantome 16 Schiffe und 1340 Neger, Brisk 10 Schiffe 
und 1136 Neger, Waterwitch 9 Schiffe und 957 Neger. 

London, vom 22. Januar. : 

Der Globe meldet: „Se. Majeftät der König 
von Preußen ſind heute um halb drei Uhr zu Green⸗ 
wich angekommen und nach einem kurzen Aufenthalte 
mit dem Prinzen Albert und Gefolge von dort nach 
Windſor abgereiſt.““ . | 

St. Petersburg, vom 22. Januar. 

Unterm 23. Dezember (4. Januar) iſt ein Kalſer⸗ 
lichet Ükas über. die Reduzirung der Armee 
auf den Friedensfuß erſchienen. g 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, vom 21. Januar. (2. A. Z.) Viel Ins 
tereſſe erregt bier die von dem Kriminalgerichts⸗ 
Aktuar Thiele herausgegebene Schrift: „Die juͤdi⸗ 
ſchen Gauner in Deutſchland, ihre Taktik, ihre Eigen⸗ 
thuͤmlichkekiten und ihre Sprache ꝛc.“ Daß det 
Verfaſſer dafür die goldene Medaille für wiſſenſchaft⸗ 
liche und literariſche Verdienſte erhalten hat, und 
daß außerdem das Buch von den Minifterien den 
Gerichts⸗ und Polizeibedoͤrden zur Anſchaffung für 


Ihre Bibllotheken empfohlen worden, iſt, wenigſtens 


theilweiſe, bekannt. Weniger bekannt dagegen dürfte 
bis jetzt noch der Inhalt des Buches fein, woruͤber 
daher einige Mittheilungen gemacht werden. Zuerſt, 
als Einleitung, eine intereſſante hiſtoriſche Abhand⸗ 
lung uͤber das nee welche ſich mit drei 
Fragen beſchaͤftigt, naͤmli * 

was Gauner find, und die jüdischen Gauner. So⸗ 
dann eine geſchichtliche Darſtellung der Unterſuchung 
wider Löwenthal und Genoſſen; hlernaͤchſt folgt 
Gauner⸗Taktik und Reſultate daraus, woran ſich 
eine Biographie des chemaligen berüchtigten hieſtgen 
Polizeivigilanten Roſenthal und eine Beſchreibung 
der in der Löwentbalſchen Unterſuchung eingeſtaude⸗ 
nen Verbrechen ſchlleßt; den Schluß bilder, ein 
Woͤrterbuch der Diebes ſprache, von einer ſebr gründe 
lichen Abhandlung Über dleſe Sprache ſelbſt elnge⸗ 


ich: ob es Gauner giebt, 


leitet. Das Buch, wie man aus dem Inbalt unges 
faͤhr entnehmen kann, bietet außerordentlich Übers 
taſchende Thatſachen dar. Man ſtaunt mit Necht, 
wenn man die ſyſtematiſche Confequenz dieſer ver⸗ 
ſchmitzten Verbrecher erfährt, don denen z. B. der 
genannte Roſentbal allein mehr als 200 gewaltſame 
Diebſtaͤble verübt hat. Ueber die große Anzahl der 
juͤtiſchen Gauner, wie der Verfaſſer fie nennt, kann 
man ſich eine Vorſtellung machen, da allein in der 
Awenthalſchen Unterſuchung mehr als fünfhundert 
implicirt waren. Dieſe hatten inſofern eine ganz 
beſondere Diebſtahlsm thode, als fie nicht etwa bes 
ſcheiden zu Fuß gingen, fondern eigens zu ihren dies 
biſchen Zwecken ſich Fuhrwerke dielten, mit welchen 
fie. auf ihte Verbrechen aut fuhren. Die Art und 
Weſſe, wie fie bei ihren, Spitbuͤterelen zu Werke 
gehen, wie da Alles bis Ind kleinſte Detail geregelt 
und geordnet iſt, wie fie ſich Diebes + Inftrumente, 
namentlich Nachſchluͤſſel verſchaffen, endlich wie fie 
det Polizei und Juſtiz zu entſchläpfen verſtehen, 
alles Dies grenzt ans Fabelhafte und vergegenwaͤre 
tigt einen Zuſtand, von dem man in der That im 
buͤrgerlichen Leben gar keine Ahnung hat. Es iſt 
darum gewiß gut, daß der Verfaſſer, was nach feiner 
früheren Erklärung anfangs nicht in feiner Abſicht 
lag, das Buch auch dem Publikum zugaͤnglich ge⸗ 
macht hat, da daſſelbe Belehrungen und Aufſchluͤſſe 
darin findet, die für die Erdaltung des Elgenthums 
von unbezahlbarer Wichtigkeit find. Es iſt eine fo 
eigenthuͤmliche Erſchelnung diefes Buch, fein Inhalt 
iſt ſo neu und doch für die geſellſchaftlichen Werhäfs 
niſſe fo wichtig, daß es gewiß nicht ohne Einfluß 
auf dieſe Verhaͤltniſſe ſelbſt bleiben wird. Der Ver⸗ 
faſſer hat mit treffender Wahrheit die vorzͤͤglichſten 
Umftände bezeichnet, welche dem Gaunerweſen, dieſem 
Krebsſchaden des Staats, zum Wachsthume dienen, 
und er eifert namentlich gegen den Handel der ges 
meinen Juden, den ſogenannten Noth- und Schacher⸗ 
dandel. Und in der That, darin kann jeder Eins 
ſichtsvolle ihm nur beiſtimmen. Die juͤdiſchen Gau⸗ 
ner, bie er und kennen lehrt, find keine derumziehende 
Räuber, keine Vogelfteie, die in Wäldern und Erde 
boͤhlen haufen (die Zeiten, fagt er, ſelen ran ſon⸗ 
dern es find lauter wohnhafte Handelsjuben! Fa 
einzelnen Cickeln hat man hier verſchledentlich Anſteß 


daran genommen, daß der Verfaſſer zu feinem Buche 


grade den angegebenen Titel gewählt. Man fragt: 
warum grade juͤdiſche Gauner? Gicht es deren chriſt⸗ 
liche ja doch noch mehr! Dies iſt indeſſen wohl eine 
unzeitige Empfindelei, die uberall gleich Angriffe ges 
gen das Judenthum zu ſeden glaubt. Daß dies in 
des Verfaſſers Abſicht nicht gelegen, hat er in dem 
Buche ſelbſt deutlich genug ausgeſprochen. Er redet 
ſewobl von chriſtlichen als von juͤdiſchen Gaunern, 
und ſo lange man überhaupt in der Criminalfprache 
chriſtliche und ſüdiſche Verbrecher kennt, kann In der 
1 wohl kein offener oder ver⸗ 
ſteckter Angriff liegen. Der Verfaſſer hat fein Werk 


im Selbſtperlage, wie er fagt, um moͤglichſt zu ver⸗ 
hindern, daß daſſelbe auch in die Haͤnde der Gauner 
und Diebe komme. N 


Die Bemuͤhungen, den Genuß des Pferdefleiſches 
allgemeiner zu machen, gehen an den verſchiedenſten 
Otten immer weiter vor. So hat ſich, nach den 
Vorgängen in Norddeutſchland, namentlich in Hama 
burg und Breslau, auch in Calw in Wuͤrtemberg 
eine Geſellſchaft gebildet, um den Genuß e 
Pferdeflelſches in Stadt und Umgegend einzuführen, 
Man ſchlaͤgt vor, vorurthellsfreie deute den Verſuch 
machen zu laſſen, die dann Über die Schmackhaftig⸗ 
keit des Fleiſches iht Urtheil oͤffentlich bekannt 
machen ſollen. Zu dieſer Probe hat der Calwer 
Verein eine Einladung erlaſſen. ; 


(Voſſ. Z.) Bictot Hugo's neueſtes Werk „le Rhin“, 
kurloſen Inhalts, macht in Paris viel Aufſehen. Zus 
erſt begnuͤge ich mich, Ihnen zu melden, daß das 
Haupt der Romantiker, nicht ohne Sorgen uber das 
Schickſal ſeines juͤngſten Kindes, acht Tage vor deſſen 
Geburt unter Hebeammenbeiſtand ſeines Buchhaͤnd⸗ 
lers die ſaͤmmtlichen furchtbaren und zu fuͤrch⸗ 
tenden Parlſer Kritiker zu einem beitern Diner eins 
lud und ihnen dort gleichſam en famille feine nahe 
Niederkunft mit einem neuen chef d'oeuvre verkuͤn⸗ 
digte, ja ſelbſt einige Kraftſtellen vortrug. Die heil⸗ 
ſamen Folgen diefes politiſchen Schrittes beginnen 
lich ſchon von allen Seiten in der krltiſchen Preſſe 
kund zu eben. 

— . ã¶ͤwu.... — 

8 Theater. 

n der vergangenen Woche hat uns Fräulein Char⸗ 
lotte von Hagn durch Mee r 2 
Faſſen wir ihre hieſigen Leiſtungen mit wenigen Worten 
zuſammen, fo ergiebt fi) als Reſultat, daß fie in Bes 
treff der äußeren Darftellung große Gewandtheit und viele 
Lieblichkeit der Form beſitzt. Die Rundung ihrer Bes 
wegungen, die Anmuth ihrer Stellungen ſind meiſterhaft. 
Was den innern Charakter betrifft, fo gelangen ihr die 
eigenſinnigen Particen; hinreißend war ſie, wenn es galt, 
die polle Hingebung der Liebe darzustellen. Tiefere Leis 
denſchaften ſcheinen nicht ihr Fach zu ſein. Wenigsten 
mußte man die Darſtellung der kane Diana“ als 
mißzlungen erkennen. Anſtatt jungfraͤulicher Hobeit, welche, 
ihres Geiſtes wie ihrer Schoͤnheit ſich zu ſehr bewußt, 
die Liebe verachtet und durch dieſe Verachtung fi zu 
höhnendem Stolie auftreibt, bis fie der Kälte des Mannes 
unterliegt, anſtatt deren gab ſie einen kleinen Eigenſinn. 
Eine volle und reine Sprache (einzelne Mißlaute, we 
„Kenig“ in der Schule des Lebens, hielten wir für Dias 
lekt, und „das dueſf du nicht“ in den Roſen des Deren 
von Malesherbes für Laune) ließen fie nicht minder als 
ein Muſter für Andere erſcheinen. Bedauern wir daber 
lebhaft, daß die Mangelhaftigkeit unſeres Theater⸗Lokals 
die Fortſezung der verbeißenen aan unterbrechen 
mußte, und boffen wir auf deren Ber iederaufnabme, 
ſo wie nebenbei auf eine endliche Beſeiligung jenes in 
* Ein ee ur be — . — — 

on den r hieſigen war in dle⸗ 
fen Stücken beſondets Hert — zu rühmen, wel⸗ 


feinen 


* 


/ 


cher ſich unverkennbar viele Mühe gab, Bei feinem 
ernſten Streben würde, er weit mehr befriedigen, wenn 
er endlich einſehen wollte, daß der Schauſpieler vor allen 
Dingen natürlich, d. h. ſo ſprechen muß, wie der Mann, 
welchen ex dorſtellt, in der Wirklichkeit ſorechen würde, 
und daß ſein hohler Ton ſich von der Natur oft gar weit 
entfernt. Monologe und langere Reden ſpricht er ſteis 
viel zu ſchnell, ſo daß er völlig unverſtaͤndlich wird. 
So z. B. ging die erſte Scene in „Donna Diana“, fo 
wichtig zum Verſtaͤndniſſe des Ganzen, für das Publikum 
eradezu verloren. — Herr Hoͤffert war der freilich ſehr 
ſchweren Mole des Perin nicht gewachſen. Aus dem 
Hofmanne, der mit Außerfter Gewandtheit der 
Vertraute des Einen iſt und der des Andern zu ſchei⸗ 
nen weiß, machte er einen Narren für die Gallerie. 
— Herrn Neubourg fahen wir in dieſen Stücken 
zum Glück nicht oft. g % 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schult & Comp. 
—— — ſ— — — — innen en nn a 


| 3 Morgens | Mittags | Abends 
2 | 6 Uhr. 2 Ubr. 10 Ubr. 
5 65 10 “4 4 “ 4e 

Barometer nach 5 Ban 0 5 07% Ban 106% 
Pariſer Maß. 29.28% 1,044 agu 1,61 28% 170 
Thermometer 8. = 915 + 7 5 ee 855 

nach Réaumur. (39. — 25 2 55 
0 29. 2,5 + 0,7 — 0,1 


Das kunſtliebende Publikum wird mit aufrichtigem 
Bedauern die Nachricht empfangen, daß die Koͤnigliche 
Hofſchauſpielerin Fräulein von Hagn durch Kraͤnklich⸗ 
keit veranlaßt wurde, ſchon geſſern nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. Aus vollem Herzen iſt der einſtimmige Beifall 

ekommen, welcher dem glänzenden Talent der hochge⸗ 
eierten Künftt in gezole wurde. Wir geſtehen uns 
gerne, daß bier der Dickikunſt zarte Kränze ſich blühend 
um die Wahrheit ziehen! 

Ag „Königin Chriſtine“ auf erhabenem Thron, 
als „Schnäbin“ aus ärmlicher Hütte — überall 
verſteht fie den geraden Weg zum Herzen zu finden. 

Wie ſollte die freundliche Kuͤnſtlerin denn nicht vers 
ſteben, bald noch einmal den geraden Weg zu finden, 
welcher fie uns wiedethringt? 8 

itin, den Wſten Janvar 1842. 

: Mehrere Theaterfreunde. 


— — U—ä—⅛̃ ¼ — ——k— 2 
Dienſlag den tften Februar a. e., 7 Uhr, muſikali 
Atend⸗ Unterbaltung im Saole des a Sue 
Rem ri en 5 20: fgr: ſin 
nt ita! er Mo u Buchhandlu 
dis aud bei dem Conditot Sa Bons zu haben. ua 
* Til Rommigen © 


N 


1 
u 
4 


1 


Officielle Bekanntmachungen. 


Der Kaufmann Ephraim Wald hieſelbſt und deſſen 
Ehefrau, Annette, geberne Rocbmann, haben bei Vers 
legung ihres Wohnſizes von Berlin nach bier, die hier 
unter Eheleuten nicht erimirten Standes geltende Güͤter⸗ 
gemeinſchaft untereinander auge ſchloſſen. 

Stettin, den 28ſten Dezember 1841. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Der Acbeitsmann Michael Schultz biefelhtt und deſſen 
Braut, verwitwete Schoſſow, Dorothea Caroline, ges 


dorne Greßkreu, haben die bier unter nem nicht 


eximitten Standes geltende Gütergemein 


haft unter ſich 
ausgeſchloſſen. 


Stettin, den tten Januar 1842. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Der Hülfebote Johann Martin Todt hieſelbſt und 
beffen Braut, Henkiette Radtke, Haben die bier unter 
Eheleuten nicht crimitten Standes geltende Gütergemein⸗ 
ſchaft unter ſich ausgefchloffen. 

Stettin, den Alten Januar 1942, 
Koͤnkgliches Land⸗ und Stadtgericht. 
ä ——— PP— — —— ' — — 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer älteften Tochter Caroline mit 
dem Heren Otto Nochmer in Stenin, beehren ſich 
ihren Verwandten und Freunden, ſtatt befonderer Mels 
dung, ergebenſt anzuzeigen 

der Ritimeifter a. D. Sperling nebſt Frau. 
Cammin in Hinterpommern, den 27ften Januar 1842. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Caroline Sperling. 
Otto Noebmer. 


— — ü —— — 
Auktionen. 


Publicandum. 

Am 22ſten Februar c., Vormittags 10 Uhr, follen in 
der Podeſucher For 140 Stamme Eichen, circa 236 
Klafter Holl enthaltend, auf dem Stamm meiflbietend 
verkauft werden. Die Käufer wollen ſich um die ange⸗ 
geg Zeit in 2 aan 2 ſammeln. 

tettin, den en Januar . 
En Die Johan nis⸗Kloſter⸗Deputatlon. 


Publican dum. 
Et follen am Iren Februar c., Vormittage 70 Ude, 
in unſerem Geſchaͤftenimmer: 
4) ſichten Klobenboh, ven dem vorjährigen Holnſchlage, 
f pe 90 un 8 rer 
orf bon erprobter guter Befchaffenbeit, in Haufen 
e . 1000, eiwe Et Stück, 
in der Armenbeidefchen ‚Fort ebend, meiſſhletend vers 
kauft werden. Stettin, den 2öhen feines 1842. 
Die Johannis Kloſter ⸗ Deputation. 


A uk ti oe n. l 
Et ſollen am iſten Februar c. und an den folgenden 
48d Nachmittags 2 br, im Stadtgerichte: Peciofen, 
ande und Taſchen⸗ Uhren, Kleidungsſtücke, Beten, 
Leinenzeug, eine Sammlung Bücher berſchiedenen Ine 
11 2 Hobelbänte, Tiſchler⸗Handwerkeieng z ferner 
öbel, wobei: Sopbe, Schreibe und Kleider ⸗Scere⸗ 
taire, Spiegel, Kleider und andere Spinde, 1 Schenke 


nebſt Ladentiſch, 


Stuble, Tiſche, ingleichen Haus⸗ und 
Kuͤchengeraͤth, gegen ſofonige a. re öffenslich 
verſteigert werden. &tertin, den 27ſten Tanuar 1842 

. eis let. 


* Schiefs⸗ Verkauf, 

Auf Antrag der Rhederei ſoll das Sloopſchiff Gugdav, 
44 Normal⸗Laſlen groß, bisher geführt vom Capitain 
D. F. Kachler, 

am loten Februar c., 
Nachmittags 2 Uhr, in meinem Compioir öffentlich an 
den Meiſlbietenden verkauft werden. 

Das Schiff liegt am Schlochtbauſe und das Verzelch⸗ 
niß des Inventariums inn bei mir einſuſchen. 

F. Cramer, Schiffs⸗Maller. 


—— — 


. 
Verkäufe anbeweglicher Sachen. 


Ein nade am Bollwerk belegenes Haus mit elnem 
eingerichteten Laden iſt zu verkaufen. Näheres kleine 
Oderſiraße No. 1046, Ite Etage. 


Getreide- Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 29. Januar 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 15 for. bis 2 Thlr. 174 os 
Roggen, 1 1 „ 1 Mi 
Gerſte, — „ „ 
Hafer, — „ 20 ͤ„ — 2 
Erbfen, „ „i DER, (MEN 

Fonds- und Preuss. Cour. 


Zius- 
fuss. 


Geld-Cours. | 


Berlin, vom 29. Jannar 1842. 


Staats - Schuld -Scheiue 


Preuss. Engl. Obligationen 
Prämien-Schelue der Seehandl. . , . » 
Kurmärkische Schuldverschreibungen . - 
Berliner Stadt- Obligationen 
Elbinger 7 re 
Dauziger 00. a Tueles” .’. , . ; 
Westpreuss. Pfandbriefe . . » . . 2. 
Grossherzogth. Peseusche Pfandbr, , , . 
Ostpreussische des; 

Pommersche a.‘ e 
Kur- und Neumärkleche 8 
Soblenische - . „ „ 


EN — 
A e tie . 
Berliu-Potsdamer Eisenbahu un 
de. do, Prier.-Actien . 
Magdeburg-Leipziger Eisenb- 
do. do. Prier.-Aotien . . . 
Berlin- Anhalt. Eisenbahn „un. “ + 
do. do, Prfer.-Aetien 
Düsseldorf- Elberfelder Eisen. 
e do. Prior, Action . . 


a 


Friedrichsd’er; + «us 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr 


Beilage. 


Beilage zu No. 13 


Literariſche und Kunft: Anzeigen. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart erfdien fo eben 
und iſt bei uns zu haben: 
Dritte Auflage. 


Die Wunder des Himmels 
gemeinfaplihe Darftellung 
Weltſyſtems. 


von 
J. J. v. Littrow, 5 
Direktor der Kalſerl Königl. Sternwarte in Wien. 

. ate bis te (letzte) Lieferung. N 

Preis für jede Vefetung 15 far. 12 
Das nun vollſtändige Werk if zum Subſeriptionspreiſe 
von 3 Thlr. in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben. 
Sammler erbalten auf 10 Eremplare 1 Frei⸗Exemplak. 


F. II. Morin'sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Bei uns iſt vorräfhig.: 
Für Mühlenbesitzer und Mühlenbauer, 
Die neueſten, wichtigſlen 
Erfindungen und Verbeſſerungen 
an den verſchiedenen Arten der ö 


M ü ee 
alt Waſſer⸗, Wind⸗ und Thiermüblen, insbefondere der 
Mabls, Oels, Pulvers, Lob⸗, Walk⸗, Papiers, Schneide, 
Schleif⸗ und Polirmüblen, und Veſchreidung einiger 
neuen hydrauliſchen Maschinen. Mir vorafſietenden 
gemeinnützigen Belehrungen über die Mühlen überhaupt, 
zur vortheilhafteſten Betreibung derſelben in den jetzigen 
Zeiten, und einer Anleitung, ſchadhafte Mühlen wieder 
berjuftellen, und alte nach neuer Art zu verbeſſern. Ein 
unentbebrliches Handbuch für jeden Mühtenbefiger und 
Mühlenbauer. Bon K. Kuhnert. weiter Band. 
Wierte, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. Mit 
52 Tafeln Abbildungen. gr. 8. Preis 3 Tölt. 20 fgt. 
Der erfte Band enthälf: Praktiſchet Lehrbuch der 

Müblendaukunſt a S 5 47 Abbildungen. 
F. 17 * 

Diefes Werk, das den allgemeinſten Beifall gefunden 
hat, erſcheint biet in einer neuen, fehr derbefferten Auf⸗ 
lage, welche mit den dis auf die neueſtt Zeit im Bau 
der berſchiedenen Arten von Mühlen gemachten wichtigen 
e und Verbeſſerungen bereichert iſt. Enchaͤlt: 
1) Leitung des Waflers, Waſſerbauten, neue 
und was dahin gehört. 2) 
und was darauf Bezug bat. 8) aſſe 
Mablmüblen; Maſchinen zum Waſchen und. Reinigen 
des Getteides; Maſchinen, welche das Getreide trans⸗ 

ortiren und vordertitenz die Engliſch⸗ Amerikaniſche 


Mahlmetbode. 4) Die neueſten Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen in der Watco det Wm 3 Wind⸗ 


3) Alle neuen Waſſet⸗ 


Schleuſen 
Neue Waſſerraͤder, Sole, R 


PFD 


großer Aus wg 


der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 31. Januar 1842. | 8 


müßten mit horiſomalen Flügeln; Windmühlen nach 
Engliſch⸗Amerikaniſchem Syſteme. 5) Die neueren Er⸗ 
. und Werbeſſerungen in Betreff det Oele, 

Zalk⸗, Schneide⸗, Tret⸗, Thiere und Handmühlen. 
6) Die neuen Maſchinen zur Papierfabrifation und ihre 
Verbeſſerungen. N 


V. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


= ®i 2 4117 2 0 
jener ittagen⸗ Galopp, „ES 
1 nach Strauß, für das Pianoforte, 
mit Begleitung der Schlittengelaͤute, Peitſche, Triangel, 
„Cullen Freunden muſikaliſchen Scherjes gewidmet) 
iſt in unſerm Verlage erſchienen und a 2% ſgr. zu haben. 
| anne & Co. 


und aus gegangenen Waaten find 10 8 Peco t in 
halletei daß Stück zu 5 far. zu haben.. 


Sa bbaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land- und Stadigericht zu Trep⸗ 
tow a. d. Tollenſe fol das zu Clempenom belegene, zum 
Nachlaſſe des verſſorbenen Gutebeſizers Egidins Peter 
Mann gehörige Erbrachtgut, beſſebend aus den Wobn⸗ 
und Wirchſchaftsgebaͤuden, 14 Morgen Gartenland, 269 
Morgen 80 Ruihen Acker und 17 Morgen 161 Ru⸗ 
then Wieſen, wovon der Extragswerth nach Abzug des 
Erbpachtskanons zu 4 pCt. auf 9775 Thlr., zu 5 pCt. auf 
7820 Thlr. ermittelt iſt, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eimu ſehenden 


Bee Jun ” 5 nn i 
ten Juni 1842, Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichröftelle futhaftir Waden 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


8 rr 


in den ſchoͤnſten Muſtern, ſowohl bell als auch dun⸗ 7 
kel geſtteift. Um damit einen ſchnellen Lu u 7 
bewirken, werde ich diefe, auch bei eimelnen ce f 
jen, zu dem ſeht billigen Fabrikpreiſe verkaufen. & 


S. Manasse, 


große Oder⸗ und Beutlerſtraßen⸗ Ecke.. 


eee eee * 8 re, * 

garbürſteng mit und ohne Verkleinerungs ſpie n 
bei Eduard eie : 
1 4 Fiſchmarkt No, 95g. 


rt 


u, 
9 * 


— 


l d e tee ET OT Terre oo 
* Mein Magazin von Platina⸗Feuermaſchinen eige⸗ ? 
2 ner Fabrik iſt ſetzt wieder vollſtändig aſſortirt und % 
* empfehle ich tiefe unter Garantie, fo wie ich auch 3 
T einen Vorrath von auswärtigen Fabrikmaſchinen x 
T halte, die ich von 20 fgr. an verkaufe. I 
NB. Das Fuͤllen und Repariren alter Maſchinen 

wird von mir gründlich und billig ausgefuͤhrt. 

Die beiten Platinſchwaͤmme, einzeln wie im Duz⸗ 
zend, fe wie reine Zintkolben und Eäure empfehle 
ich gleichfalls. 
Friedr. Weybrecht, Kunſtdrechsler, 
Pelzerſtraße No. 903. 


LITT TTS IT %%% „% „%%% „%. 


Optisches Tager. & 
Kathenauer Brillenntederlage. 
Pi . Opeirnkucker erhielt wieder neue 

an EB. O. Rauche Jun,, -Opikik 


8 2 Grünes Kiſtenglas 2 b 
in allen Dimenſionen iſt in der Glas⸗Niederlage Schula 
zenſtraße No. 177 zu billigen Preiſen zu haben. 


NK b b t e e e 
Ausgezeichnet ſchoͤne Harjer Kanarien⸗Voͤgel find $ 
L in großer Auswahl und am billigſten zu haben Pel⸗ £ 
T lerſtraße No. 803. 5 


N d e e de 


NR „tient 
N „%%% %%% „% 


Alten abgelagerten Rollen-Varinas, um damit 
zu räumen, a Pfd. 16 »gr., bei £ 
: 2 Erhard Weiseig. 2 
2 Frische fette Rügenwalder Butter, a Pfd. 
2 sgr,, bei 10 Pfd. billiger, empfiehlt 
w Erbard Weissig. 22 


2 Delicatess-Fettheringe, a St. 4 pf. und 9 pf., 
Em oflerirt 2 Erhard Weissig, 2 


N 
blinder in jed ae 
dne. ee, eee. 


wei ft und ſtark gearbeitete Prehrollen ſtehen 
eile tel 50 b. veränderungshalber zum Verkauf. 


— — 


Feine Hall. Stucke, Kraftmebl, Gries, friſches 
Mohnoͤl und feines Provencer Oel billigſt bei 
Auguſt Lindau. 


Der Tabacksladen Beutlerſtraße No. 95 wird noch 
einige Zeit geöffnet bleiben, und die Käufer bon Cigar⸗ 
ten, Rauch und Schnupf⸗Tabacken um ferneren Zus 
ſpruch gebeten. * . 


Ra 

Limburger Kaͤſe a Stück 9 ſar., grünen Kräͤutetkaͤſe 

a Pfd. 27 ſor., Halleſche Backpflaumen a Pfd. klar, 

255 2 25 1 dar. 5 Pfd. 18 He: Deep 
14 „ bei 

in Fafı ER. gemeſſen a fir, Ecke. 


Kraß, breite und kl. Papen 


weisen und gelben Robben-Thran, 
Moerkalbs-Thran bei Parthien und einzeln bil- 


get bei F. W. Bette. 


Eine im guten Zuftande befindliche Dreh⸗Noll 
ficht wegen Mangel * — Pa N. 740 
zum Verkauf. i 


Apfels inen nud grüne Orangen, eingemachte 


Ananas, Schalmandeln und Traubenrosinen bei 


„L. Borchers, 
Reifschlägerstrasse No. 126. 


Pecco- und Kaiser-Thee, reinschmeckende Caffee’s, 
„so. wie echt Ital. Macaroni, in Körben und ausge- 
wogen, oflerirt . L. Borchers. 


Verpachtungen. 


Es fol das im Kicchfpiel Ramin belegene, etwa zwel 
Meilen von der Stadt Greifswald und etwa eben fo 
weit von der Stadt Wolgast entfernte von Wolffradtſche 
Gut Lüſſow von Trinitatis d. J. an auf 18 nacheinander 
folgende Jahre verpachtet werden. Dazu if ein Bie⸗ 
tungstermin auf den 20ſten Februar d. J. angeſetzt und et 
werden diejenigen, die zu dieſer Pachtung Genüge haben, 
eingeladen, ſich an dieſem Tage Morgens 10 Uhr in der 
Wohnung des Unterzeichneten eimufinden, die Bedin⸗ 
ungen, die auch ſchon 14 Tage vorher bei ihm einge⸗ 
(en werden koͤnnen, zu vernehmen, ibre Offerte zu 

cotokoll zu erkläten und wegen des Zuſchlages weiteren 
Beſcheid zu erwarten. N 

Greifswald, am 21ſten Januar 1842. 

{ Bürgermeister Dr, Geſterding. 


2 Bekanntmachung. 

Von dem von Kiechbachſchen Patrimonialgericht zu 
Padderow ſoll das Lehnrittergut Paddetow, im Kreiſe 
Anklam in Vorpommern, & Meile von der Peene, 
+ Meile von der Stadt Jarmen und 21 Meilen von 
der Kreisſtadt Anklam enfernt, am Asten Februar 1842, 
Morgens 11 Ubdr, zu Jarmen im Haufe des Gaftwirth 
Neumann, auf 21 Jahre „von Johannis 1842 ab, ſedoch 
ohne alles Inventarium, zur Verpachtung öffentlich aus⸗ 
geboten werden, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der Meiftbietende ſofort im Ter⸗ 
mine 1000 Thlr. baar, oder in Staats ſchuldſcheinen oder 
Pfandbtiefen, deponiren muß, und der Zufchlag an ihn 
von der Eniſcheidung des Königl. Pupfllen⸗Collegii zu 
2 nei, Sr 

ie Gefammtflähe des Gutes betragt 1255 M. Mor⸗ 
gen, wovon 850 M. Morgen cultivicter Acker, zum größe 
ten Theil vorzüglicher n die etwa 220 M. 
Morgen betragende Nebenweide iſt ebenfalls von guter 
Beſchaffenbeit, und bisher nur wegen der darauf befind⸗ 
lichen Steine nicht zu Acker benutzt worden. 
Die Pefiötigung des Gutes ſteht zu jeder Zeit frei, 
und das Vermeſſungs⸗Regiſſer ſowie die Pachtbedingun⸗ 
en konnen bei dem Mittergursbefiger Rodbertus auf 
agetzow bei Jarmen und bei dem Landrichter Schnee 
in Anklam einge ſthen werden. 


Meine auf hieſſger Feldmark belegene Fiſcherel, er 
300 M. Morg. Gewaͤſſer, will ich von Marien d. 3. 
auf andere 3 oder 6 Jahre verpachten, und koͤnnen h 
Pachtliebhaber bei mit melden. 

. Rebehn, den 29fen Januar 1842. Gamp. 


vermiet bungen. 


6 2 12 dei Mahncke find mehre Wohnune 


| Zwei freundliche Stuben (Sonnenseite) nebſt Kabi⸗ 
nei find mit oder ohne Meubles an einen einzelnen Herten 
zum iſten April d. J. zu vermiethen Kloſtethof No. 1145. 


Krautmarkt No. 1056 iſt zu Oſtern d. J. eine be⸗ 
queme Wohnung von 3 Stuben nedſt Kammern, Keller 
und viel Bodenraum billig zu vermiethen. 


Auf der Kupfermübſe Noe. 10 find zum iſten April 
zwel recht freundliche Wohnungen iu vermiethen. 
Auch iſt ein wenig gebrauchter zweiſpaͤnniger Holzwagen 


zu verkaufen. 

3 Roßmarkt No. 720 a 

iſt zum Aften April eine Parterres Wohnung, beſtebend 
aus 3 Stuben, 1 Schlaftimmer, 1 Enttee, Küche und 
Speiſckammer, zu vermiethen. 


Eine bel Etage von 12 Stuben, welche auch getbeilt 
werden kaun, und eine dito von 6 Stuben ſind noch zu 
dermiethen gr. Ritterſtraße No. 1180. 


Laden⸗Vermiethung. 
Die Läden in dem ſlaͤdtiſchen Budenhauſe am Boll⸗ 
werk ſollen am liten Februar c., Vormittags 10 Uhr, 
in dem auf dem Natbs⸗Saale anberaumten Termine, 
auf anderweitige 3 Jahte vom Iften April d. J. ab vers 
micihet werden. Stettin, den 27ſten Januar 1812, 
Die Oeconomie⸗Deputation. 


Fr ee 
: In unſerm neuerbauten Haufe iſt noch ein Laden f 
mi Stube, fo wie ein Logis in der Aten Eiage von : 
24 Stuben nebft Zubehör zum 1ſten April zu vermies $ 
then. J. F. Meier & Comp. 2 
* „ ld ll ll TEL 1 41 „„ 


In dem zu Grünhoff gehörigen Etabliſſement No. 25, 
auf der Höhe techis von dem Wege nach der Kupfer⸗ 
mühle, vom iſten April e. ab eine Wohnung von 
3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör in vers 
miethen. —̃ ee 

u der breiten Straße No. 365 ſteht zum Affen April 
v. F. die Partertes Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Kadinets und allem ſonſtigen Zubehör, zur anderweitigen 
Vermiethung frei. 
== Wohnung zu vermiethen. 2 

Pladrin No, 100 ist die vierte Etage zum {sten 

April zu vermiethen, Albert Engelbrecht, 


Breitestrasse No. 410 iet zum festen März eine 
Stube nebst Zubehör zu vermiethen. 


der Breitenſtraße No. 391 iſt ein Quarti 
beben aus 3 Ente nebft Zubehör, 1 a ar 
1842 ju vermiethen. > 0 

Der Laden des Hauſes Kohlmarkt No. 432 
anderweitigen Vermiethung frei. 


Noſengarten No. 267 it die zweite Etage, beſtehend 

deb — en Ehe nern 7100 3 us 
’ \ en „ lu * 

chenſtrahe No. 408, wel Kom 5 = ” 


= Zwei ſchön meublirte Stuben nebſt Alkoven find 
‚sogleich oder löten Februar Moͤnchen 1 
eine Treppe hoch, nach — Bra 


feht jur 


Breiteſtraße No. 384 iſt die Ate Etage zu vermiethen, 


Am Frauenthor No. 1160, dem Zeugbaufe gegenüber, 
iR das ganze Unterhaus nebſt allem Zubehör zum Iſten 
April zu vermierben, es kann auch getheilt werden. Das 
Nähere beim Wieth im Iten Steck. f 


Moͤnchenſlraße No. 458 iſt eine Tiſchler-Wohnung 
iu vermiethen. ! 


Moͤnchenſtraße No. 458 if die dritte Etage, beſtehend 
ee nebſt Zubehör, zum Aften April zu ver⸗ 
miethen. 


Große Oderſtraße No. 5 if eine Stube und Küche, 


nach dem Hofe, au vermiebe __ 


Dienft: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Auf dem Gute Wulckow bei Regenwalde kann zu Ma⸗ 

rien d. J. ein folider junger Mann zur Erlernung der 

8 unter billigen Bedingungen aufgenommen 
erden, 


Ein tüchtiger Detailliſt für ein auswärtiged Material⸗ 
Geſchaͤft wird geſucht. Näheres bei 
C. F. Krempim 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ball Anzeige. 
Am öten Februar werde ich in meinem Lekale einen 
Maskenball veranſtalten, wozu ich hiermit ergebenſt ein⸗ 
lade. Eintrüts⸗Karten a 20 fgr. find bis zum Zten Sea 
bruar in meinem Hauſe zu erhalten; ſpaͤter koͤnnen 
keine mehr ausgegeben werden. 
Stettin, den Jöſten Januar 1842. 
Schiedlausky. 


Deutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft, 
Vom 17ten November an haben die Herren 


; E. Wendt & Comp, 
die Agentur der obigen Societät für Stettin und 
Va übernommen und werden die bereits 
cherten, wie diejenigen Personen, welche fe. 

to- 


Versic 
neigt sind, sich bei irgend einem der Geschä 
zweige der benannten Societät zu interessiren, hier- 
durch ergebenst ersucht, sich künftig an die 
Herren E. Wendt & Comp. zu wenden und sich, 
mit ihnen zu berechnen. 

Lübeck, den 17ten November 1841. 0 
Die Direction der Deutschen Lebens ‚Vensicherung® 

Gesellschaft, a f 
Ci. W. Vermehren, General- Agent. 

Die l Statuten von 1840 und die üblichen 
Schemata zu Gesundheits- und anderen Zeugnissen 
sind unentgeldlich in Empfang zu nehmen und wird 
auf Anfragen die erwünchte Auskunft gegeben hei 
* F. Wendt & Comp., g 
Agenten der Deutschen Lebens- Versicherungs- 

Gesellschaft. N 
Stettin, den 14ten Januar 1842. 


Warnung. wi 
4 warne n 77 auf meie 
nen men e a N ; 
n 


Der Kaufmann und Weinhändler 8. ©, NaN 


« 


+ 


Die Unterieichneten haben ſich zu einem Comite ver⸗ 
einigt, um ‚biefigen Orts eine Anſtalt unter der Firma 
Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Bank 
zu begründen, welche den Zweck haben fol, Vetſicherun⸗ 
84 gegen Feuersgefahr auf bewegliche und unbewegliche 
üter ſowohl, als auch 9755 Seegefahr auf Waaren 
und Caßcos gegen zeitgemaͤße Prämien anzunehmen. 
Zur angemeſſenen Fundirung diefer 

Bank erfordern wir ein Capital bon 3 Millionen Thalern 

Preuß. Cour. in 7500 Stück Aktien a 400 Thlr. wo⸗ 

von rg eingeſchoſſen und mit 4.3 pio Anno verinſt, 
der Reſt aber in Sola⸗Wechſel, auf vierwochemliche 

Kündigung N deponirt werden ſoll. 

Die ſich ſteis mehr und mehr erweiternden Geſchaͤfte⸗ 

Verhaͤltniſſe unſeres Platzes laſſen mit Recht einen gün⸗ 

ſtigen Fortgang des von uns projeftirten Unternehmens 

erwarten; um daſſelbe, aber um fo ſicherer zu entſpre⸗ 
chenden Reſultaten zu führen, iſt es wünſchenswerth, daß 
ſolches im ganzen Lande eine rege und allgemeine — 
nahme finde und dieſe hoffen wir dadurch zu, erreichen, 
daß wir das Maximum einer Aktienzeichnung auf die 

Summe von zwanzig Tauſend Thalern beſchraͤnken, und 

von allen Geſchaͤftsplaͤtzen unſeres Landes Unterzeichnun⸗ 

gen entgegennehmen 25 

Wit laden dau hierdurch ergebenſt ein und werden 
uns inzwiſchen mit der Ausarbeitung der Statuten, nach 
dem Mufter anderer Verſicherungs ⸗ Anſtalten und nach 

un ndſatze, daß jeder Aktionair nur für den Belauf 

91 Aktien⸗Zeichnung, nicht aber mit ſeinem fonfligen 

ermögen bei dem Unternehmen verpflichtet bleibt, bes 

häftigen, deren definitive Feſiſtenung den Beſchlüſſen 
der General⸗Verſammlung vorbehalten bleibt, welche von 
uns einberufen werden Toll, ſohald das etforderliche 
Grund⸗Capital von 3 Millionen Thalern vollſtaͤndig ges 
zeichnet ſein wird. 

She demnaͤchſt das Unternehmen ins Leben treten 
kann, iſt dau die Sanction unferer hohen Landes⸗Regie⸗ 
zung erfötderlich und die väterlichen Abſichten derſelben, 
400 9 ahthaft Gute und Nützliche gm laſſen 
. 1 111 dem Vertrauen erwarten, daß Sie auch dies 

ö 


m unſetem gemeinnützigen und aus einem laͤngſt ges 
fühl 


HBedaͤrfniſſe uaſeres Plaßzes hervorgegangenen 

5 e 10 gnaͤdigen Schutz und Schirm nicht ver⸗ 

s d n W \ 4 E N * 
Bi Anmeldungen zu Aktienzeichnungen bitten wir a 

da 2 keneinete Comité gelangen zu laſſen, wel 
ſolche jedoch nur in fo weit berückſichtigen kann, als es 

dat, eee e ee und die dem Geſchäfte 

ju gebende ſelſde Bafig erlaubt, — Die juerft eingehen 
den Alnterjeichnungen ſollen jedoch vonugsweiſe von uns 


Wangen ürzec, on außerhalb werden france erbeten. 


Btettin, den osten Jinuar 1842. 
Dos 


HABS er Skala 
Ce e 9. Wege, e Ortifenher 
„„ eee e 

Len Daran won 5 Banken nehft Zubebär,im a 
Aunterſtadt oder gr. Laſtadie, wird num iſfen April d. J. 


geſucht. Offerten unten 4 J, nimm die Zeitungs⸗Ex⸗ 
a esd 


1513 


erſicherungs⸗ 


g ‘ % Die 3 } 
Londoner Phönix-Assuranz- 
* a 2 Seit 
ibernimmt Vetſicherungen gegen 
ren, Mobiliar u. f. w. iu dch e 
bittet um desfallſige Anträge 

© F. Winckelſeſſet. 


Neue 
brillante Dominos 


find zu verleihen und zu verkaufen bei 
Emanuel Lisser, 
oberhalb det Schubſtraße No. 154. 
Die neu errichtete Steingutfabrik von G. Schaller 


& Sohn in Leippa bei Rothenburg a. d. Nei | 
bevorſtehenden Reminiſcere⸗Meſſe in er 


ur 
b. O. ein Probelager ihrer Fabrikate bei dem Deſlilla⸗ 


teur Herrn Herting, Richiſtraße No 76, gufftell 
empfehl fi dem gechtten Readellteserte e a 
pelt pont Se ei e Biſſeduggen, 

ele vom Hauptlager i jppa prom en 
ausgeführt werden eippa prompt und fotibe 


Ich zeige hiermit an, daß das Uhrmachergeſcha 
ches bis 105 untet der Firma „Lange, 11. — Kath 
gelöft if und unter der Firma „Kühl's Ex⸗ 
ö t Ute 


. — J. G. Lange, Uhrmacher. 


Verſccherungen gegen Feuersgefahr n ö N 
Royal Exchange ee 0 Sue ee 
6 kr 2 zn Waaren, HR 

er Stadt ohne feue icht 
barſchaft, mit 11 p. Nille er 2 

79 22 _ u Bed Wanngieher, 

Es wird zum 1sten April in der Unter- 
stadt eine Wohnung nebst Werkstatt 
für einen Feuer-Arbeiter gesucht. Von 
wen ? sagt die hiesige Zeitungs-Expe- 
dition. f r 


ei, genen if gefunden worden. Den eee, 
melde ſich Rö Mieth Ks. 329, en 


Es wird eine Gelegenheit ; 94 

deres in U E de Danis geſucht. Ra⸗ 
% Ke nn 

e Aer Klaſſe find noch einige 8 

e Nein Koͤnigl. Kae 9 
‚uGeldwerkebr, 


8 Gegen drpoſſtalmäßlge Sich 
durch mich untergebrg — (ofen 


un 


9177523 
Kaufloo 
J 


bi h 
Ren 


